
Jugendverband ARI

Seit mehreren Jahren schon ist es uns bei 
ARI e.V. ein Herzensanliegen, etwas Gutes für 
Armenien zu tun. Aus diesem Grund starten 
wir mittlerweile auch Jugendreisen und Hilfs-
projekte in Armenien, sammeln Spenden, die 
wir dann den Menschen vor Ort zugutekom-
men lassen und organisieren Jugendcamps 
in ländlichen Regionen.  
Das Jahr 2021 sollte dabei keine Ausnahme 
sein. Dafür sind wir mit der Organisation Syu-
nik Development NGO in Kontakt getreten. 
Diese ist im Süden Armeniens sehr aktiv und 
hatte Anfang 2021 in Yeghegnadsor (Vayots 
Dsor) einen neuen Kindergarten eröffnet. 
Dieser sollte vor allem auch geflüchteten 
Kindern aus Arzach Betreuungsplätze bieten. 
Aufgrund der geografischen Nähe sind infol-
ge des Krieges in Arzach viele Menschen in 
den Süden Armeniens geflohen.  
Wir wollten diesen Kindern gerne auf 
irgendeiner Art und Weise helfen und haben 

Jugendcamp Siranush - Update!
Einen Spielplatz in Armenien bauen

überlegt, wie wir das am besten angehen 
können.  
Syunik Development NGO hatte uns mit-
geteilt, dass der Kindergarten soweit fertig 
aufgebaut ist, jedoch fehlten ihnen noch die 
Ressourcen für einen Spielplatz. 
Da es in Deutschland einige Möglichkeiten 
gibt, Fördergelder von Stiftungen oder 
Hilfsorganisationen zu beantragen, haben 
wir bei der Stiftung Nord-Süd-Brücken einen 
Förderantrag gestellt.  
 
Unser Ziel: Genug Geld zu erhalten, um einen 
Spielplatzbau im neuen Kindergarten von 
Yeghegnadsor zu ermöglichen. Unser Anlie-
gen wurde von der Stiftung anerkannt – und 
der Förderantrag bewilligt. Es handelt sich 
dadurch um eine Fördersumme von 6.000 
Euro + plus 2.000 Eigenanteil. Dadurch konn-
ten wir gemeinsam mit Syunik Development 
vor Ort den Bau eines neuen Spielplatzes 
veranlassen.  
 

Noch Ende 2021 war der Spielplatz fertig 
installiert und bietet seitdem den Kindern 
einen Ort, an dem sie sich ausgelassen aus-
toben können. Wir sind dankbar dafür, dass 
wir dieses Projekt so erfolgreich und mit der 
Unterstützung von deutschen Hilfsgeldern 
auf die Beine stellen konnten. Und natürlich 
danken wir allen unseren Vereinsmitgliedern 
sowie Spender*innen, die sich an diesem 
Projekt beteiligt haben und dadurch letzten 
Endes den betroffenen Kindern so viel Freu-
de bereitet haben.

 
- Akkaya, Taline 
 
 
 
 
 
 
 
 



Folgende Bilder erhielten wir mit bekannten Gesichtern aus dem Kindergarten...
 
 
 
 
 



Aktuelles

Vor einigen Monaten waren Gespräche 
über einen möglichen Friedensvertrag 
zwischen Armenien und Aserbaidschan noch 
unvorstellbar gewesen. Neuen Schwung 
haben die diplomatischen Beziehungen der 
verfeindeten Nachbarstaaten, nach einem 
Sondertreffen in Brüssel erhalten. In der Na-
cht zum Donnerstag, dem 07. April teilte das 
Büro des armenischen Ministerpräsidenten 
Nikol Paschinjan folgendes mit: „Der Minis-
terpräsident von Armenien und der Präsident 
von Aserbaidschan haben ihre Außenmi-
nister angewiesen, mit den Vorbereitungen 
von Friedensverhandlungen zu beginnen.“ 
Beispiellos ist die Vereinbarung, dass die 
Außenministerien der beiden Südkaukasus-
republiken, nach dem Treffen mit Ratspräsi-

Zur Lage in Armenien...

dent Charles Michel beauftragt wurden alle 
notwendigen Fragen zur Konfliktbeilegung 
gemeinsam zu erörtern.  
Dabei spielt die Abgrenzung und Demarka-
tion, also die völkerrechtliche Grenzziehung 
der Landesgrenzen eine zentrale Rolle.
Auf großen Widerstand geriet die Regierung 
Paschinyans bei den beiden Oppositions-
blöcken, da diese inakzeptable Zugeständ-
nisse der armenischen Seite befürchteten. 
Dass diese Befürchtungen nicht unbegründet 
sind, zeigen jüngste Signale hochrangiger 
Beamte, welche auf erhebliche Zuges-
tändnisse hindeuten. Die Rede ist von der 
Anerkennung der territorialen Integrität 
Aserbaidschans, was für viele Parlamentsab-
geordnete einer Kapitulation gleicht.  
Diese Meinung hat auch Seyran Ohanyan, 
ehem. Verteidigungsminister und aktueller 
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Aktuelles

Vorsitzender der größten Oppositionsfraktion 
Armenische Allianz: “Die in der armenischen 
Verfassung verankerten Bestimmungen, unserer 
territoriale Integrität und Souveränität, sind 
nicht verhandelbar.“ Am 13. April erklärte 
Nikol Paschinyan, welcher immer weiter in 
die Defensive geraten ist, dass die Rechte der 
Armenier*innen in Artsakh im Mittelpunkt 
stehen sollten, nicht der administrative Status 
des Gebiets: „Wenn wir früher den Status von 
Karabach zur Grundlage gemacht haben und 
die Garantien für Sicherheit und Rechte davon 
ausgingen, machen wir jetzt die Garantien für 
Sicherheit und Rechte zur Grundlage und der 
Status geht davon aus.“
Ausgerechnet der Kreml begrüßte die weitere 
Annäherung in Brüssel, weil schon ein großes 
Kontingent an russischen Truppen mit der 
Invasion in der Ukraine beschäftigt ist und sich 

Moskau derzeit keine weitläufigen Spannun-
gen im Südkauskaus erlauben kann. Kritisiert 
wurden die Russen in einer Erklärung vom 
armenischen Außenministerium, als Oppo-
sitionsabgeordneten der Zugang zu Artsakh 
verwehrt worden ist: “Dieses Vorgehen wi-
derspricht der trilateralen [Waffenstillstands-]
Erklärung vom 9. November [2020], die eine 
ungehinderte Verbindung von Berg-Karabach 
mit Armenien durch den Lachin- Korridor 
vorsieht.“
Die Normalisierung der Beziehungen zu 
Aserbaidschan und dem historischen 
Erzfeind Türkei liegt nichtsdestotrotz im 
armenischen Interesse. Obwohl der Normali-
sierungsprozess zwischen der Türkei und der 
Republik Armenien allmählich verläuft, zeigte 
sich der armenische Außenminister Ararat 

Friedensverhandlungen zwischen 
Armenien und Aserbaidschan mö-

glich?

Mirzoyan, nach dem Antalya Diplomat Forum 
zufrieden.
Der gegenwärtige Krieg und die gewaltvolle 
russische Invasion in der Ukraine lässt in uns 
nicht nur schreckliche Erinnerungen wach 
werden, es untermauert nochmals, dass 
Imperialvorstellungen größerer Regionalmä-
chte Gift für die Sicherheit ihrer schwächeren 
Nachbarstaaten ist. Die Unmengen russis-
cher Waffenlieferungen an Aserbaidschan 
in der Vergangenheit und das aktuelle enge 
Verhältnis zwischen Moskau und Baku lassen 
die Wunschvorstellung des „großen Bruders“ 
Russland zerplatzen, welcher als einziger 
vom instrumentalisierten Artsakh-Krieg 
profitierte.



derheit. Als 1915 schließlich der Völker-
mord an den Armenier*innen sein größtes 
Ausmaß erlangte, verlor er - so Tehlirian - 85 
Familienmitglieder, darunter seine Mutter, 
drei Schwestern und zwei Brüder. Er selbst 
überlebte nur knapp, durch den Schutz, den 
ihm der Körper seiner Mutter bot, konnte 
er am Leben bleiben. Traumatisiert von 
dem grausamen Schicksal seiner Familie, 
halfen Kurd*innen ihm, nach Persien und 
schließlich nach Berlin zu fliehen, um Mas-
chinenbau zu studieren. Dort habe er nach 
vermehrten Träumen, in denen ihm seine 
Mutter begegnete und ihn nach Talât Pascha 
fragte, diesen  zufällig gesehen.  
Zeug*innen berichten, wie er dem schick 
gekleideten Herrn in den Hinterkopf schoss, 
der im gleichen Moment nach vorne zu 
Boden fiel.  Tehlirian warf den Revolver hin 
und versuchte zu flüchten. Ein Zivilist holte 
ihn an der Ecke zur Fasanenstraße ein und 
verletzte ihn am Oberkörper, nicht wissend 
wer er oder das Opfer waren. 
Vor Gericht streitet Tehlirian seine Tat nicht 
ab, nur als einen Mörder sieht er sich nicht. 
Vielmehr habe er die Gräueltaten an seiner 

Nice to Know

Familie und seinem Volk gerächt. Der 
Prozess in Moabit fand am 2. Juni 1921 statt, 
und die Verhandlungen dauerten nicht mehr 
als zwei Tage, bis der Angeklagte freigespro-
chen wurde. 
Tehlirian wird in den Aufzeichnungen zum 
Prozess als blass und ernst beschrieben. 
Zeitungen schreiben über seine hohen Wan-
gen. Er erzählt wie er die Ermordung seiner 
Schwestern und seines Bruders mitansah. 
Eine Reihe von Faktoren waren im Prozess 
von enormer Bedeutung für den Freispruch 
des jungen Attentäters. Ein medizinischer 
Gutachter betonte die enormen traumatis-
chen Erlebnisse, die den Angeklagten bis 
heute verfolgen würden. Er leide unter einer 
Posttraumatischen Belastungsstörung, die 
ihn unzurechnungsfähig machen würde. 
Ein Armenienexperte wurde berufen, um 
von den Gräueltaten der Jungtürken zu 
berichten, von dem grauenhaften Schicksal, 
das nicht nur Tehlirians Familie ereilte. Er 
erzählt auch über Talât Paschas Vergangen-
heit und seiner politischen Entschlüsse, die 
schließlich zur Ermordung mehr als einer 
Millionen Armenier*innen führte  

Soghomon Tehlirian, ein gefeierter Mörder? 
Es ist der 15. März 1921. In den Straßen Berlins 
scheint die Sonne. In der Hardenbergstraße 
wird Mehmed Talât Pascha, ehemaliger osma-
nischer Innenminister und Haupverantwort-
licher am Genozid an den Armenier*innen, 
in Charlottenburg erschossen. Nach der Tat 
versuchen Zivilist*innen den Täter aufzuhal-
ten, dieser ruft nur aus: „Ich Armenier. Der 
Türke – kein Schaden für Deutschland“. Hinter 
der Waffe steht der junge Armenier Soghomon 
Tehlirian.
Vor Gericht erzählt er später, Talât Pascha, der 
sich nach seiner Verurteilung zum Tode im 
deutschen Exil befand, zufällig erkannt und im 
Affekt erschossen zu haben. Dies ist aber nicht 
die ganze Geschichte.  
Tehlirian wurde am 2. April des Jahres 1896 in 
Erzincan, einem türkischen Dorf im Osmanis-
chen Reich, geboren. Das gescheiterte Regime 
von Sultan Abdul Hamid II. (1842-1918) hatte 
zur Folge, dass sich die Beziehungen zwischen 
Türk*innen und Armenier*innen weiter ans-
pannten. Im ganzen Reich kam es wiederholt 
zu Pogromen gegen die armenische Min-

Die Geschichte von Soghomon Tehlirian
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Tehlirian wurde sinnbildlich für alle Arme-
nier*innen vom Täter zum Opfer. 

Die Geschworenen berieten für etwas mehr 
als eine Stunde und klar war: Soghomon 
Tehlirian wird des vorsätzlichen Mordes an 
Talât Pascha freigesprochen. Und auch aus 
der ganzen Welt erhielt man in Berlin Tele-
gramme, die forderten, den jungen Studen-
ten freizulassen.

Nur ist an Tehlirians Geschichte vieles 
gelogen. Schwestern hatte er nie und zum 
Zeitpunkt der Morde befand er sich auch 
nicht in seiner Heimat. Er war Soldat und 
kämpfte seitens der Russen. Auch nach 
Berlin kam er nicht um Student zu werden, 
sondern im Auftrag der Operation Nemesis. 
Nachdem er 1916 nach Erzincan zurückkahm 
und feststellen musste, dass kaum jemand 
überlebte, schloss er sich der  Operation an, 
die sich Selbstjustiz zum Ziel machte.   
Nach 1921 war man nur noch selten daran 
interessiert, weitere Täter des Genozides 

(diesen Begriff verwendete man damals 
noch nicht) gerichtlich zu verfolgen. Die 
Daschnaken-Partei rief daher ein gehei-
mes Sonderkommando ins Leben, das die 
Verantwortlichen für den Völkermord töten 
sollte. So wurde auch Tehlirian von Nemesis 
engagiert. Er machte sich ein Jahr jünger, um 
seine Geschichte glaubhafter zu machen und 
zieht bewusst in die Wohnung gegenüber der 
von Talât Pascha. Tehlirian beobachtet ihn, 
wie er, der Mann, der für Millionen von Toten 
verantwortlich ist, unter falschem Namen ein 
normales Leben in seiner Drei-Zimmer-Wo-
hnung in Berlin-Charlottenburg führt. 

Nach seiner Verurteilung zieht Tehlirian nach 
Serbien, wo schon sein Vater einst lebte, und 
gründet eine Familie. Später zieht er in die 
USA, wo er als Buchhalter in einem armenis-
chen Restaurant arbeitet. Auch Jahre nach 
seiner Tat beschere ihm diese eine „Zufrie-
denheit des Herzens“. Am 23. Mai 1960 stirbt 
er an einer Hirnblutung in San Francisco. 
Soghomon Tehlirian gilt als armenischer 
Held, noch heute pilgern die Leute an sein 
Grab in Fesno, auf dem sinnbildlich ein Adler 

eine Schlange frisst. 
Auch für Deutschland bot der Prozess eine 
Art, sich für die Mithilfe am Völkermord 
zu entschuldigen. So beschrieb schon die 
damalige deutsche Presse den Freispruch 
als „Akt der Gerechtigkeit, [und] Ehre für das 
neue Deutschland“. 

- Kisadur, Tamar
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„Hepimiz Hrant’ız, hepimiz ermeniyiz!“  
mit diesen Worten begann die wahrscheinlich 
größte Trauerfeier, die je einem Armenier*innen 
in der Türkei zuteilwurde. Mit den Worten, die 
ins Deutsche übersetzt „Wie sind alle Hrant, wir 
sind alle Armenier“ bedeuten, solidarisierten sich 
hunderte Einwohner Istanbuls mit der Familie 
Dink und der armenischen Minderheit in der 
Türkei. Ein Ergebnis seines öffentlichen Daseins 
oder eines zumal bis dahin nicht dagewesenen 
kritischen Betrachtung der Bevölkerung auf das 
Erdogan-Regime.

Hrant Dink, geboren 1954 in Malatya, wuchs nach 
der Trennung seiner Eltern in verschiedenen 
Waisenhäusern in Istanbul auf. Diese Waisenhäu-
ser sollten später noch eine große Rolle für ihn 
spielen. Dies wusste Dink zu seiner Jugend noch 
nicht, der seine Zeit größtenteils, neben seinem 
Studium der Zoologie und Philosophie, in links 
engagierten Studentenbewegungen verbrachte. 
Mitte der 80er Jahre befand sich die Türkei in 
einem großen Wandeln, geleitet von denen, die 

sich durch Angst und Gewalt über die restliche 
Bevölkerung stellen. 

Als Folgen eines Putschversuchs 1980, waren 
Massenprozesse, Verfolgungen und Folterungen 
in der Türkei auf dem Tagesplan. Es geht um 
Verhandlungen vor allem gegen Kurden, kommu-
nistische Gewerkschaftler*innen und verschie-
denster Personen, die sich marxistisch-sozialis-
tisch einordneten. In dieser Zeit findet sich Dink 
auch schnell unter denen, die sich gegen die 
Regierung positionieren. 

Nach drei Verhaftungen und Gefängnisaufen-
thalten bekommt Dink zum ersten Mal nicht nur 
die Exekutivmacht der türkischen Regierung zu 
spüren. Tausende christliche Stätte der Türkei 
werden beschlagnahmt. Darunter auch die 
Waisenhäuser und Ferienanlagen, in denen der 
junge Dink unter anderem auch seine Frau Rakel 
kennenlernte. Dink verbindet viel mit diesen 
Institutionen. Nicht nur er verbrachte dort seine 
Jugend, sondern hunderte Kinder, die als ausges-
toßene der türkischen Regierung gelten finden 
dort ein Zuhause. Hierfür setzt sich Dink später 

auch ehrenamtlich ein.

Diese Orte wurden nach ihrer Beschlagnahmung 
durch die Regierung nicht genutzt. 

„Wenn die Gebäude doch nur einen Zweck 
gewidmet bekommen hätten, jemand anderer, 
meinetwegen nicht christliche oder kurdische 
Kinder oder Alte dort Zuflucht gefunden hätten. 
Oder es sonst einen sozialen Zweck gefunden 
hätte. Dann wäre es mir nicht so schwergefa-
llen…“ – so Dink. Diese Institutionen fanden 
jedoch keinen Zweck. Sie verkümmerten. Der 
einzige Widmungszweck, welcher diesem Akt 
zugeschrieben werden kann: Eine Warnung. Ein 
Ausdruck von Macht. „Wer sich mit der türkis-
chen Regierung anlegt, dem wird Haus und Hof 
entzogen“ – so heißt es für viele Armenier*innen 
teilweise bis heute. 

Doch was ist es dann was die Armenier dort hält? 
Was hielt Dink dort, der trotz eines Angebots zur 
Ehrenbürgerschaft in Hamburg, sich dazu ents-
chied in der Türkei zu bleiben?
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15 Jahre - Hrant Dink 



Doch diese Aussage sollte Dink noch zum Ver-
hängnis werden, denn kurz nach der Veröffentli-
chung einer Passage, die sich der Metapher von 
„Gift im Blut“ bedient, wird Dink zur Zielscheibe 
der Öffentlichkeit. 
Die türkische Justiz deutet die Aussagen Dinks 
zweierlei:

Das türkische Blut ist giftig oder das armenis-
che Blut ist durch einen türkischen Einfluss 
giftig geworden. So oder so wird aus Sicht der 
türkischen Rechtsprechung das „türkische Blut“ 
mit Gift in Verbindung gebracht. Ferner sieht die 
Türkei die bekannte Aussage Atatürks: „Die Kraft, 
die ihr benötigt, ist in dem edlen Blut enthalten, 
das in euren Adern fließt“ durch Dink entstellt. 

Ab diesem Punkt findet sich Hrant Dink in einer 
Hetzjagd zwischen Medien, Justiz und der Öffent-
lichkeit, die sich vermehrt durch ihn bedroht 
sieht.  
Hrant Dink wird der Türkenbeleidigung schuldig 
gesprochen. Ein Straftatbestand der noch so 
lächerlich ist wie er klingt. 

In seinem letzten Artikel schreibt Hrant Dink: 
„Diejenigen, die mich isolieren, die mich schwach 
und schutzlos machen wollen, haben es gescha-
fft. Ich bin wie eine Taube. Mein Kopf dreht sich 
wie ihrer ständig hin und her. Allzeit wachsam 
und zum Abwenden bereit.“ 
Wenige Tage später, am Nachmittag des 19. 
Januar 2007, wurde Hrant Dink vor dem Gebäude 
der türkisch-armenischen Wochenzeitung Agos 
erschossen. Drei Kugel treffen ihn, er war sofort 
tot. Die Überwachungskameras zeigen einen Tee-
nager, der von hinten auf Dink zielt. Er bekannte 
sich sofort schuldig. 
Dinks Mord markiert einen bis dahin bereits 
bekannten, jedoch nicht derart greifbaren, nahen 
und öffentlichen Kampf um die Zäsur. Eine Zäsur 
durch Mord.

„Ich habe den Ungläubigen erschossen“ – schrie 
der 16-jährige Ogün Samast einem Augenzeugen 
nach, nachdem er auf Dink schoss. Samast liest 
im Internet über Dink, seine Aussage empören 
ihn. „Wie kann er das türkische Blut beleidigen“ 
denkt er sich. Eine Fehlinterpretation, die unge-
deckt von Meinungsfreiheit unmittelbar in einer 
Ermordung mündet. Nach dem Freitagsgebet 
entschließt sich Samast, nach eigener Aussage, 
es zu tun. 

Jedoch scheint dieser Entschluss nicht so spon-
tan gefasst, wie es bis dahin scheint. 
Samast wird zunächst von Polizisten gefeiert. 
Es werden Fotos mit ihm geschossen. Vor einer 
türkischen Flagge und das fast als wäre er ein 
Volksheld. 
Es wird vermutet, dass Samast kein Einzeltäter 
war .Der Staat, die Polizei, die Behörden und der 
türkische Geheimdienst sollen den Mord geplant 
haben. Verschiedene Investigativjournalisten 
machen es sich zur Aufgabe dem nachzugehen. 
Verbindungen von Polizisten und Behörden zur 
Islamisten-Sekte des Predigers Fethullah Gülen 
werden vermutet.

Erdogan instrumentalisiert die Situation, 
nachdem sich die Türkei erneut einem Putsch 
ausgesetzt sieht. Zehn Jahre später tauchen 
plötzlich, nach seinem internen Zerwürfnis mit 
Gülen, Belege auf. Diese scheinen die aufgestell-
ten Vermutungen der oben genannten Investiga-
tivjournalisten zu bestätigen.

Es geht hierbei weder um Gerechtigkeit für Dink, 
noch für die Personen, die er hinterließ. Denn 
Gerechtigkeit für Dink bedeutet Gerechtigkeit 
für alle Armenier*innen. Man kann Dink nämlich 
keine Gerechtigkeit zuweisen, ohne sich mit der 
armenischen Geschichte auseinanderzusetzten 
und einen Genozid anzuerkennen. Es handelt 
sich hierbei um eine politische Strategie, einen 
Schachzug, derer sich Erdogan bedient, um eine 
Schuld abzuwälzen. Eine historische Tugend der 
Türkei wie es scheint. 

Dink bezeichnet selbst die Türkei als Hei-
mat und zwar nichtnur derer die sich Türken 
nennen. Auch die Minderheiten sollen dort 
ihren Platz finden dürfen. Es geht hierbei nicht 
nur um die Armenier*innen, die dort leben. 
Die einzige Konsequenz für Dink ist es, sich der 
Aussöhnung derer als Lebensziel zu machen, die 
sich diesen Fleck Erde nicht teilen können. Fast 
schon chauvinistisch einen Gedanken dieser 
Art anzustreben, wenn man sich die gegenüber 
liegenden Parteien ansieht. Dinks Engagement 
bleibt bestehen, er äußert sich, Woche für Woche 
nimmt er, wie viele Bürger*innen der Türkei 
es sehen, keinen Blatt vor den Mund. Seit der 
Gründung der „Agos“ Zeitschrift 1996 ist Dink als 
Chefradakteur bemüht politisch heikle Themen 
offen zu diskutieren. 
Nur ein offener Diskurs, ein Bruch der Tabui-
sierung, wenn man so möchte, soll der einzige 
Weg zur Heilung sein. Eine Heilung von dem 
Gift in unserem Blut ausgelöst von Hass auf die 
Türkei, so Dink.  
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immernoch hunderte Einwohner*innen der 
Türkei an Dinks Todestag auf die Straßen. Sie 
tragen Schilder mit der Aussage „Hepimiz 
Hrant’ız, hepimiz ermeniyiz!“ und einige von 
ihnen haben sich nicht nur mit dem Menschen 
Hrant Dink, sondern auch mit der armenis-
chen Identität auseinandergesetzt. Einige 
von ihnen haben verstanden, was es heißt 
als Armenier*in in der Türkei oder auch sonst 
wo zu leben. Dink hat es nicht geschafft zwei 
Staaten zu versöhnen, aber er hat es geschafft 
Menschen zusammenzubringen und auch 
ein Wirken hinterlassen, dass uns noch viele 
Jahre begleiten wird und so stark ist, dass 
heute selbst armenische Abgeordnete es in 
das türkische Parlament geschafft haben und 
den Traum Dinks anstreben. Dink hat den 
Armeniern etwas gegeben, was sie fast schon 
vergessen hatten zu spüren. Er gab ihnen Mut. 
Mut dafür einzustehen was sie ausmacht, für 
ihre Idealien zu kämpfen und für ihre Mitmens-
chen da zu sein und nicht zu gehen oder den 
Mund zuzumachen, wenn es gefährlich wird. 
Denn nur diese Mut brachte den Armeniern 
eine Veränderung.  

Hrant Dink sagte „Wenn du deine Identität nur 
durch ein Feindbild aufrechterhalten kannst, 

dann ist deine Identität eine Krankheit“ – deshalb 
entschied er sich die Hand, die ihn versuchte zu 
richten, zu greifen und sich mit ihr zu versöhnen. 
Barmherzig zu sein. Sich von Hass und Schmerz 
zu lösen. Ein Grundpfeiler des Christentums. Uns 
Hinterbliebenen bleibt es unsere Lehre daraus 
zu ziehen und zu erkennen, dass uns nicht nur 
ein Genozid ausmacht und dass wir unermü-
det an unseren Idealien als Bevölkerung einer 
Minderheit festhalten müssen. Wir müssen daran 
festhalten wie Hrant Dink, der es sogar schaffte 
einen Austausch zwischen Armeniern und Türken 
aufzubauen, auch wenn es seinen Tod kostete.
- Altiparmak, Artin

Doch was sind nun die Auswirkungen des öffent-
lichen Daseins von Hrant Dink?  
Sein Entschluss in der Türkei zu bleiben, um sei-
ne vermeintliche Heimat zu einem Zuhause für 
alle zu machen, mündete in seiner Ermordung. 
Was blieb übrig?
Im Leben und Tod Dinks spiegelt sich das postge-
nozidale Dasein vieler Armenier*innen wider. 
Dinks Leben, welcher als unterdrückter Waisen-
junge versucht sich in einer ungerechten Welt zu 
verwirklichen, zeigt das Bemühen der Armenier, 
einem Volk welches unter der Armut, resultierend 
aus dem Genozid, litt und für eine bessere ge-
sellschaftliche und finanzielle Lage kämpfte und 
immernoch kämpft. Dinks Tod, als willentlicher 
Entschluss frei zu leben, koste es was es wolle. 
Niemand kann ihn dazu bringen sich derer zu 
beugen, die ihn brechen wollen. Er kämpft uner-
müdet an einer Versöhnung die unvorstellbar 
erscheint. Genauso wie die Armenier*innen, die 
sich nicht aufgaben. Die ihr Schicksal selbst in die 
Hand nahmen und sich nicht durch Verfolgung 
oder Ermordung aufhielten ließen oder ihren 
Willen aufgaben. 
Hrant Dinks posthumes Wirken lebt bis heute. 
Auch wenn die Türkei die Akte Dink als ges-
chlossen sieht, tut dies die Öffentlichkeit auch 
in der Türkei nicht. Nicht nur in Istanbul gehen 

https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Turkish_people_(14071708194).jpg

https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/a/
a0/Placards-WNen2007.jpg



Wenn Du Deine Identität nur durch 
ein Feindbild aufrechterhalten kan-

nst, dann ist Deine Identität eine 
Krankheit.« Hrant Dink 15.09.1954 – 

19.01.2007



Interview
Maral Artin

Was war dein erster Berührungspunkt mit ARI?  Wie und warum bist du zum Jugendtreff gekommen?

Mein erster Berührungspunkt war 2018 im Sommer. Ich bin durch meine Schwester zum Jugentreff gekommen, sie war ein paar Jahre vor mir 
schon mit Freundinnen beim Jugendtreff und hat immer nur gutes davon erzählt. Ich finde es immer toll, wenn sich die armenischen Jugend-
lichen treffen und was unternehmen. Deswegen fand ich es umso besser, dass es sogar für paar Tage war und man aus ganz Deutschland alle 
Armenier*innen zusammengeführt hat, über unser Land gesprochen hat, unsere Musik gehört hat und natürlich auch die meiste Zeit in unserer 
Sprache gesprochen hat. Und das alles eigentlich mit Personen, die man noch nie gesehen hat und irgendwie doch verbunden ist.

Ich bin sehr froh, dass es auch bei mir zeitlich an diesen 4 Tagen geklappt hat und ich Gott sei Dank einmal kein Fußball Wochenende hatte. 
Sonst würde ich dieses Event auch wie viele andere Events absagen müssen.. und würde die ganzen tollen Freunde, die ich durch ARI kennen-
gelernt habe, nie kennen.

Wie sieht deine Geschichte mit Fußball aus? Wann hast du mit der Sportart
angefangen und welchen Grund hattest du dafür?

Meine Geschichte ist ehrlich gesagt sehr lustig, da es genau an einem “Xorovatz Abend” mit Freunden angefangen hat. Wir waren mit der Fami-
lie bei Freunden und ich habe im Garten mit den Jungs Fußball gespielt. Da mein Vater auch sehr Fußball verliebt ist und Ahnung hat, kam
er dazu. 
Er sah mir zu wie ich mit den Jungs spielten und war der Grund warum ich mit dem Fußball angefangen habe. Mein Vater erkannte mein Talent 
und fragte mich dann, ob ich Fußball spielen möchte. So fing meine Geschichte an... jeden Tag mit meinem Vater auf dem Fußballfeld.

Könntest du die Stationen in deiner Fußbalkarriere einmal für uns  durchgehen?

Ich durchlief schon sehr viele Stationen in meiner Fußballkarriere und angefangen habe ich bei den Mädels mit 5 Janren in Leimen. Der Trainer 
sah mich und meinte dann direkt 
“Nein Maral ist viel zu gut für die Mädels sie muss mit den Jungs trainieren!”
So bin ich dann zu den Jungs gewechselt, was anfangs für mich und natürlich für die Jungs ungewöhnlich war. Sie dachten am Anfang “Was 
will ein Mädchen bei uns, die kann bestimmt kein Fußball spielen!”. Doch nach einiger Zeit, wollten sie schon ohne mich garnicht gegen die 
anderen Teams antreten. 
 
So entwickelte ich mich weiter bis mich dann mit 9 Jahren Hoffenheim entdeckte und ich zu Hoffenheim wechselte. Wo ich über 5 Jahre spielte 
und Erfolge feiern konnte. Auch während meiner Zeit in Hoffenheim, wurde ich in die U-Nationalmannschaft von Deutschland eingeladen und 
bestritt Länderspiele für Deutschland.

Nach der Zeit in Hoffenheim wechselte ich wieder zu den Jungs, um mich weiter zu entwickeln. Danach zu Bayern München, wo ich deutscher 
Meister und Torschützenkönigin wurde und nach der Zeit in München bin ich nach Frankfurt zum FFC Frankfurt. Dort habe ich dann in mir 
selbst den Drang fur eine neue Herausforderung gespürt und habe den Schritt ins Ausland gewagt, welcher dann im Jahr 2019 nach Frankreich 
war. 

Stell dich vor. Wer bist du und was macht dich aus?

Ich bin Maral Artin, bin 21 Jahre alt und stolze Armenierin. Ich bin in Heidelberg, Deutschland 
geboren und bin dieses Jahr nach Spanien gezogen. Ich bin Profifußballerin und lebe meinen 
Traum.  
Was mich ausmacht? 
Ich würde sagen, dass ich eine sehr disziplinierte Person bin in allem was ich mache, ob im 
Sport oder außerhalb. Ich habe eine enorme Disziplin. Meine Zielstrebigkeit macht mich aus, 
mein Ehrgeiz, immer die Beste zu sein und nicht zu vergessen mein Glaube an Gott, welcher 
mich niemals aufgeben lässt.



Interview
 “Ich denke für jeden 
Menschen sollte der 

Sport im Leben eine Ro-
lle spielen!”

Doch ich wusste schon immer, dass ich nach Spanien will und mein Ziel der spanische Fußball ist, welcher mir auch sehr liegt. Seit diesem Jahr 
bin ich in Spanien in der zweiten Liga bei CD Castellon. Ich lebe da, wo andere Urlaub machen. 

Was für eine Bedeutung hat der Sport in deinem Leben eingenommen?

Der Sport hat eine sehr große Rolle in meinem Leben eingenommen. Wer mich kennt der weiß, dass Maral und Sport insbesondere Fußball 
zusammengehören. Ich habe mich durch den Sport zu dem Menschen entwickelt, der ich heute bin. Der Sport hat mir sehr vieles im Leben 
beigebracht.
Physisch als auch psychisch bin ich gereift. Ich denke für jeden Menschen sollte der Sport im Leben eine Rolle spielen, in meinem Leben ist der 
Sport mein Job, ich habe mein Hobby zu meinem Beruf gemacht und dafür bin ich sehr dankbar.

Wie verbindest du deine armenische Identität mit dem Fußball?

Meine armenische Identität verbinde ich seit 2 Jahren noch mehr mit dem Fußball. Seitdem ich für die armenische Nationalmannschaft spiele 
ist diese Verbindung noch größer und stärker geworden. Ich bin stolz, dass ich auf dem Feld Erfolge feiern kann und sagen kann, ich bin Arme-
nierin dieser Erfolg ist für Armenien. Doch egal was ich tue in mir steckt immer die armenische Identität und die verbinde ich mit allem.

Wie sehen deine Wünsche für die Zukunft aus?

Meine Wünsche für die Zukunft sind ein erfülltes Leben zu führen, das was ich liebe weiterhin machen zu können und dabei Erfolge zu feiern. 
Alle meine Ziele, die ich mir für die nahe Zukunft gesetzt habe, möchte ich erreichen. Ein Ziel werde ich euch nennen : Mit der armenischen 
Nationalmannschaft bei der Weltmeisterschaft anzutreten.

Was würdest du anderen Leuten raten, die eine ähnliche Laufbahn anstreben?

Anderen Leuten, die eine ähnliche Laufbahn wie ich antreten, würde ich raten niemals an sich selbst zu zweifeln. Wenn du diesen Weg gewählt 
hast dann gehe diesen Weg bis zum Ende. Diese Laufbahn wird niemals einfach, das kann ich versprechen aber was ich auch versprechen kann 
ist das dieser Weg Spass machen wird und du am Ende mit Stolz zurück schauen wirst. Glaube an dich und genieße jeden einzelnen Tag auch 
wenn es nicht leicht wird, du wirst stärker.

Welche Worte würdest du der armenischen Community gerne noch mitgeben?

Der armenischen Community würde ich sehr sehr gerne mitgeben, dass Sie mit ganz viel Stolz diese armenische Identität tragen sollen. Sprecht 
die Sprache mit stolz, bringt es euren Kindern bei, lernt unsere Geschichte und helft euch gegenseitig. Am Ende müssen wir immer zusammen-
halten, egal wo wir auf dieser Welt sind. Das selbe armenische Blut fließt in uns allen. Wir müssen und werden immer zusammenhalten.

- Darbinyan, Anush



 

 

 
1. Wie heißt die Hauptstadt Armeniens?
2. Welche Frucht hat den lateinischen Namen "prunus
armeniaca"?
3. Wie heißt das Oberhaupt der armenischen Kirche?
4. An welches Land grenzt Armenien im Norden?
5. In welcher Stadt hat der ARI Verein das SOS Kinderdorf
besucht?
6. Welches ARI Vorstandsmitglied lebt nicht in Deutschland?
7. Welches Tier ist nach einem See in Ostanatolien/Westarmenien
benannt?
8. Wie wird das Reich genannt, dass in der Bibel als Ararat
bezeichnet wird?
9. Für welchen Staatsmann entwarf Hagop Vahram Cerciyan eine
neue Unterschrift?
10. Wie heißt der Fluss, der durch Jerewan verläuft?
11. Welches berühmte Kaffee Unternehmen trägt den Namen
eines Armeniers?
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Aufnahmeantrag 
Hiermit beantrage ich, 

Vorname, Name 

Geburtsdatum 

Straße und Hausnummer 

PLZ, Wohnort 

Adresszusatz 

Telefon 

E-Mail

die Aufnahme in den Verein ARI - Jugendverband der Armenier in Deutschland e.V. ab dem: …………… 

Jahresbeitrag für Mitglieder: 12,00 € 
Einzug erfolgt jährlich zum 01. Februar. Erster Beitrag wird innerhalb von 6 Wochen nach Beitritt von dem Konto eingezogen. 

............................................. , den ....................   .................................................................................... 
Ort  Datum  Unterschrift (bei Minderjährigen die Erziehungsberechtigten)

SEPA-Lastschriftmandat 
(wiederkehrende Zahlungen) 

Gläubiger-Identifikationsnummer: DE65ZZZ00002042007  Mandatsreferenz: Jahresbeitrag – ARI e.V. 

Ich ermächtige den Verein ARI - Jugendverband der Armenier in Deutschland e.V., Zahlungen von meinem Konto mittels 
Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die vom Verein ARI - Jugendverband der Armenier in 
Deutschland e.V.auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen. 

Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages 
verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen. 

Bank: ........................................................... BLZ: ................................. BIC: ..................................... 

Konto-Inhaber: .............................................................. Konto-Nr.: ..........………………………….... 

IBAN: DE ................................................................................
Die Daten werden zur Vereinsverwaltung auf elektronischen Datenträgern während der Mitgliedschaft gespeichert. 

............................................. , den ....................   .................................................................................... 
Ort  Datum  Unterschrift (bei Minderjährigen die Erziehungsberechtigten) 

(Bei Minderjährigen ist die Unterschrift des/r Erziehungsberechtigten zwingend erforderlich. Mit der Unterschrift erklärt/en sich 
der/die Erziehungsberechtigte/n bereit, die Beitragszahlung bis zu Volljährigkeit des Kindes zu übernehmen.) 

ARI - Jugendverband der Armenier in Deutschland e.V.
c/o Ani Hovakimyan
Sewanstraße 180a, 10319 Berlin
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Telefon: 0157 7917 7995
Website: www.arijt.de 

IBAN: DE66 5109 0000 0002 1270 08
BIC: WIBADE5W 
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